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Eltville , Dienstag, den 8. Juli 1919. 50 . Jahrg.

Hmtiicbe
öeksnntmacdungen.

Keka » ntmach « « s
Im Einvernehmen mit den Herren Kreisschulinfpektorenhabe

ich dir Sommer- und Kartoffel-Ferien für die nachstehendenGe-
meinden wie folgt festgesetzt: « , . Ia
Erbach 1. Ferientag . 20./7. letzter Fericnta, 17. 8.
Hallgarten a) Sommers. , 2S./6. „ > J,'

b) Kartoffels. . 29./» . „ 7 /10.
Hattenheim » 20/7 „ » t4-/8.
Kiedricha) Sommers. „ 13/7 . „ ,

b) Kartoffelf. .. S/10 . . .
Mittelheim , 13/7 . >>
Nendorf a) Sommers. „ 20./7. » » jH?;.

b) Kartoffelf. . 25 /9. „ „ 8410.
Niederwalluf „ 30/8 . „ .
Oberwalluf * 3-/7- » » , 3/7.
Rauenthal „ 24./7. „ » 1®/*-
Ederbach » 9./7. m » i3i ./o.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Bekannt-
machung gemäß meiner Verfügung vom 30. April 1903 L. 1663
sofort zu bewirken

Rüdeshrim a. Rh-, den 1. Juli ISIS. ^ _ . JDer Landrat.

Keka « » tmach « « s
Am MMw - ch. de » S . K« U . findet ein « U,r-

mrt « rr Za « bt « s 'lall . Jntercflknten wollen sich vor¬
mittags um 8 Uhr am ForsthauS beim Förster Kreuz,
mann  eir -finden.

Eltville , den 3 . Juli 19lS.
Der Magistrat.

Heka « n »mach » « g
Bet der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

AIS verloren:
ein Kuvert mit Schneiderinnungsmarken,
ein Mosaikkreuz,
eine Damcnuhr mit Kette,
eine Korbdeckt.

Als gefunden:
ein Portemonnaie mit Inhalt,
Sichel,
Kaffeedeckel.

Die Finder bezw. Verlierer wollen ihre Rechte auf
dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 1 , geltend machen.

Eltville,  den 4 . Juli 191 » .
Die Polizeiverwaltung.

vir red» »e»e» Reicbssteaer».
* Au « Berlin wird uns geschrieben:
DaS Steuerzahlen wirb in dem geschlagenen Deutsch¬

land eine Hauptbeschäftigung der Menschen sein . Haben
wir doch allein im ersten Jahre nach Friedensschluß 20
Milliarden Goldmark Kriegsentschädigung an die stegretchrn
Feinde zu zahlen . Bestimmt doch der Frieden - Vertrag,
daß wir in keiner Beziehung steuerlich bester gestellt sein
dürfen al - troendein Ententestaat . Jnsolgedeffen ist da¬
große Steuerbukett , da - jetzt der Nationalversammlung
überreicht wird , nur eine erste Gabe ; weitere werden
folgen.

Di : zehn neuen ReichSstruern bringen zunächst da-
einst viel umkämpfte ErbschaftSsteuergesetz . Besteuert
werden die Erbanfälle , d. h. die Erbschaften , die der
Einzelne macht , je nach dem Berwandschafl - grad und
der Höbe des Erb :s mit vier bi- fünfzig Prozent . Nach
der Größe des vom Erblaffer hintcrlassenen Gesamtbe«

S werden Zuschläge dazu von zehn bi- fünfzig Prozent
erhob -n . Vermögen über eine Million , dir entfernten
Verwandten zusallen sollten , werden also vom Reiche
vollständig weggesteuert . Der Erbanfallsteuer entspricht
eine Schenkungssteuer , die bi- zum 81 . Dezember 191S
zurückgreift . Außerdem wird noch eine Nachlabsteuer
mit mäßigen Sätzen erhoben . Dcr Gesamtertrag wird
auf 700 Mill . Mark jährlich geschätzt.

Die zweite Steuer ist die Kriegsabgabe für 1919 , er¬
hoben von Gesellschaften und Einzelpersonen . Sie be¬
ginnt bet einem Einkommen von 1- 000 Mark , wenn
da - Einkommen um mindestens 3000 Mk . höher ist al-
vor vem Krieg . Die Abgabesätze fangen mit fünf Pro¬
zent an und steigen bis zu achtzig Prozent . Zusammen
mit den anderen Abgaben würde diese Kriegsabgabe weit
größer sein al - der ganze Einkommenzuwach « . deshalb
ist bestimmt , daß von den Mehreinkommen alle Abgaben
zusammengenommen nicht mehr al - neunzig Prozent
wegfteuer « sollen.

Im engen Zusammenhang mit der Krteg - abgabe steht
die Vermögenszuwach - abgabe . versteuert werben soll
das Mehr des Vermögen - vom - 1. Dezembe «' 1918 im
Vergleich zum 31 . Dezember 1- 1- . Auch diese Abgabe
ist progressiv , vermögenszuwachs über 200000 Mk . wird
restlos weggesteuert . Trotzdem wird man den Ertrag der
Steuer nicht allzuhoch veranschlagen dürfen , denn Ver¬
mögen - Verluste, die i« Laufe de- Jahre - 191 » erlitten
wurden , können von dem Vermögenszuwachs in Abzug
gebracht werden , nnd der vermögen - zuwach - der Groß

»etriebr ist im Laufe diese- Jahre - durch die Lohn,
teigerungeu und Minderleistungen bekanntlich satt restlos
angefreffen worden , so daß für die Allgemeinheit schwer»
ich viel übrig bleibt.

Die vierte vorgeschlagene Steuer ist die Rayonsteuer.
Da voraussichtlich in kurzer Zeit die Baubeschrankungen
in dem Gebiet , daß man früher als FestnngSgelände
behandelte , Wegfällen werden , wird dort eine erhebliche
Wertsteigerung des Grund und Bodens eintreten . Den
Gewinn au - dieser Werterhöhung nimmt zu fünfzig
Prozent daS Reich in Anspruch . Den Rest werden stch
hoffentlich Staat und Gemeinde nicht entgehen laffen.

Soweit die Besitz, und Vermögenssteuern . ES folgen
eine Reihe indirekter Abgaben . Die Grundwechselfteuer,
die beim Uebergang von Grundstücken erhoben wird , soll
künftig einheitlich vier Prozent des gemeinen Wertes oder
de- Veräußerung - Preises betragen , wenn dieser höher ist.
Bon der auf 296 Millionen Mark geschätzten Gesamt.
Einnahme sollen dem Reiche 11a Millionen zufließen . daS
übrige den Bundesstaaten.

Die Vergnügungssteuer umfaßt alle Arten öffentlicher
Lustbarkeiten , Theater , Zirkus , Varistö , Kabarett , Puppen¬
theater , Kino « , KaruffellS , Schießbuden , Würfctbuden,
Konzerte , Vorträge , Vorlesungen , Deklamationen , Pferde-
rennen und anderer sporilicher Veranstaltungen und alle
Arten von Tanzvergnügungen und Ausstellungen . Nur
Veranstaltungen von Einzelpersonen in Privathäusern sind
steuerfrei , wenn in keinerlei Form Entgelt erhoben wird.
Sonst find eine Kartensteuer oder eine Pauschsteuer vor¬
gesehen , die mit geringen Beträgen beginnt und auf ein
Viertel der Eintrittspreise steigt.

Gegen die Vergnügungssteuer wird insofern mancherlei
zu sagen sein, al - sie keinen Unterschied aufweist zwischen
belehrenden Darbietungen und gewöhnlichen Belustigungen.

Da - Spietkartensteuergesrtz erhebt von jedem Spiel
Karlen eine Steuer ovn 2 oder - Mark und soll da-
Fünffache der bisherigen Spielkartenstener bringen.

Auch bei dem neuesten Eteuergefetz muß der Tabak
„bluten *. Bei den Zigaretten wird der Krieg - steuerzu»
schlag zu einer Dauersteuer gemacht , bei den Zigarren
wird eine Lerbrauchsabgabe nach dem Verkaufspreis der
fertigen Zigarre erhoben , die mit 10 Prozent beginnt und
bei den teueren Zigarren auf über 30 Prozent de- Preises
steigt.

Am peinlichsten find die beiden letzten Steuern : die
Erhöhung der Zuckersteuer auf 30 Mark für 100 Kilo
und die Verdoppelung der Züudwarensteuer , in die nun-

der Abrechnung.
von A. von Truste dt.

(Nachdruck vrrbotrn .)
(«0. Fortsetzung .)

Lona schüttelte den Kopf . „Ich habe Trinöve eine
eingehende Beichte damals schon in dein Schreiben abae-
legt welches ich in meinem Zimmer liegen lieh ; aber
rätseln Sie diesen Dingen nicht weiter nach , Herr Vollmer,
der Wahrheit kommen Sie doch nicht näher , und wenn
Sie Iabr und Tag sinnen " ^ _ . .. „

„Sie mögen recht haben , Frau Lona . Vorläufig
nehmen mich nun auch meine eigenen Angelegenheiten in
Anspruch . So wollen wir denn sogleich Abschied nehmen.
Morgen in aller Frühe fahre ich. Es ist möglich , daß
ich in wenigen Tagen wieder da bin, kann aber auch
fein, ich komme hier überhaupt nicht wieder her und
bitte Sie schriftlich, mir meine Koffer nachzusenden ."

Tränen umflorten Lonas Augen . Sie verlor in
Voll »,er einen wnrmberzigen , aufrichtigen Freund . Und
wenn sie auch wußte , daß sein Aufenthalt hier nur von
kurzer Dauer fein konnte , kam ihr das Abfchiednehmen
in dieser Stunde doch überraschend.

Sie haben die Miete auf ein volles Quartal nn vor¬
aus gezahlt, " stammelte sie, um nur über ihre Bewegung
hinwegzukommen . _ „ . . ,

„Darum machen Sie sich keine Sorge, " wehrte Herr
Vollmer , „ich habe hier so preiswert und reizend gewohnt,
daß ich dieses kleine Doruizil und feine lieben , herzigen
Leute niemals vergessen werde ."

Er machte eine Pause , weil die Bewegung ihn
gleichfalls übermannte . „Ich werde stets Ihr Freund bleiben.

Frau Lona ", sagte er herzlicy, ihre kleine Hand mit
fesrem Druck umschließend . „Auch ist mein Bankier an¬
gewiesen , Ihnen jede Summe , deren Sie in einem Not¬
fälle bedürfen , ohne weiteres auszuhändige » —*

Betroffen hielt er inne, denn er bemerkte trotz der
Dämmerung , daß Lona erbleichte . Jetzt sprang sie sogar
aus , streckte in energischer Abwehr beide Hände aus.
„Nein , nein , die Adresse Ihres Bankiers will ich nicht
wissen, ich darf nicht erst in Versuchung kommen , von
Ihrem Anerbieten Gebrauch zu machen . Alles , was Sie
mir an Vertrauen und Freundschaft entgegenbringen,
Herr Vollmer , erwidere ich in vollstem Maße . Es macht
mich glücklich, in Ihnen einen aufrichtigen , jederzeit
hilfsbereiten Freund zu besitzen. Ich darf Sie auch nicht
wieder verlieren und werde Ihnen schreiben , über Lott-
chens Entwickelung berichten, aber nie wieder dürfen Sie
mir pekuniäre Hilfe bieten , nie wieder , versprechen es Sie
mir , nach meinem Wunsch zu handeln ."

„Aber gewiß , Lona , teure Freundin , selbstverständlich,
nur begreife ich nicht —"

Lona war so aufgeregt , daß sie dieses letzte gemüt¬
liche Beisauimensein mit Vollmer abbrach . Sie tonnte
nicht inehr , die Erinnerung an die schmachvollen Lügen,
die sie damals ersonnen , um ihrem Mann Geld abzu-
st>,windeln , übermannle sie , brannte immer noch wie
Feuermale in ihr.

„2 : ben Sie wo bl.Herr Vollmer , nochmals Dank , tausend
Dank für all Ibre Gäle ! Ich werde Sie nie vergessen.
Sollte ich in Zukunft hier ganz und gar Schiffbruch er¬
leiden , so komme ich za Ihnen . Sie haben mir j« gesagt
daß es da Arbeit genug |iir mich gibt ."

„Wenn Sie das Wort wahr machten , Frau Lona,
wäre ich der Gewinnende und mein Dank unbegrenzt ."

Sie nickte und winkte ihm noch zu, dann war sie im
Hause verschwunden.

Gedankenvoll sah der Freund ihr nach. Dann bewegte
er verständnisvoll den ergrauten Kopf. „Also ein Er¬
presser ist da , welcher soviel Macht auf sie ausübt , daß
sie ihm größere Summen verschafft, wenn die Möglichkeit
dazu vorhanden . Arme , kleine Frau , wüßte man nur , um
welchen Lump es sich handelte , dann könnte man ihm
das Handwerk legen, aber sie ist so verschwiegen , nicht
das geringste aus ihr herauszubekonimen , man muß sie
ihrem Schicksal überlassen ."

Herr Vvllmer ging noch lange in dem blühenden,
duftenden Garten auf und ab , aber seine Gedanken weilten
nicht mehr bei Lona , sondern in einer fernen Vergangenheit.

Dle Zärtlichkeiten einer Mutter harte er nie kennen ge¬
lernt , trotzdem er sich als Knabe , als junger Mensch krank¬
haft danach gesehnt. Er war von seiner Mutter stets
zurückgesetzt, kaum mit einem freundlichen Blick gestreift
worden . All ihre Liebe hatte sich ihrem Jüngsten zu-
gewendet , er war ihr Vorzug , ein Muttersöhnchen im
wahrsten Sinne.

, Wenn Herr Vollmer an seine Jugend zurückdachte , ge¬
schah es in herber Bitterkeit . Da war wohl kein Vor¬
kommnis , bei dem seine Gedanken froh und vorwurfslos
geweilt hätten . Aus jener Zeit stammte die tiefe Falte
'wischen seinen Brauen , die Furchen , welche sich von der
iajenwurzel bis zum Munde hinabzogen , sie kündeten

dem ^ Itenschenkenner tim * im '>"Hbares Seelenletd.
(Fortjehung folgt)
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mehr auch die Feuerzeuge einbezogen werden. Das neue
Zündwarensteuergesetz soll rund 28 Millionen bringen,
die neue Zuckersteuer 180 Millionen.

Es ist natürlich ganz auSgeschlvffen und jeoermann
ist sich darüber klar, den ganzen gegenwärtigen Reichrbe-
darf durch direkte Abgaben von Einkommen und Der-
mögen zu decken. Sollte dies erreicht werden, so müßte
das großstädtische Arbeitereinkommm, das jetzt ja vielfach
6000 Mk. übersteigt, zu mindestens 75 Prozent vegge-
steuert werden. Dann aber wäre ein so starker Anreiz
zu foljcher Deklaration und Steuerhinterziehung für alle
die gegeben, deren Einkommen nicht so leicht nachgeprüft
werden kann, daß statt einer höchst gerechten eine höchst
ungerechte Steuerverteilung sich ergäbe. Die Besitz- und
Vermögenssteuer find in den neuen Entwürfen im allge¬
meinen so hoch gegriffen, daß ein HinauSgehen über die
vorgeschlagenen Grenzen nur schwer möglich ist. Der
größte Teil der vorgeschlagenen Steuern ist dringlich und
duldet keinen Aufschub. Die Nationalversammlung wird
daS begreifen und sie möglichst rasch verabschieden, wobei
die Notwendigkeit der neuen Zucker- und Zündwarensteurr
genau geprüft werben müssen. Auch danach werden dring¬
liche Sleuergesetz: einzeln mit möglichster Beschleunigung
herausgebracht werden müssen. Aber diese vorläufige
Steuerregelung ersetzt unter keinen Umständen ein gründ¬
licher und großzügiges Fmanzprogramm, dar einmal
sorgfältig prüft, was Gemeinde, Staat und Reich brauchen
und welche Sleuerquellen jeder dieser öffentlichen Körper¬
schaften zur Verfügung stehen, um den Bedarf zu decken.
Nur ein solches großzügiges Steuerprogramm, das zu¬
gleich ein WirtschaftS- und SoztalisierungSprogrammsein
wird, kann den Beginn der Wiedergesundung unseres
öffentlichen Finanzwesens bilden, das gegenwärtig durch
den Krieg und Niederlage nahezu heillos verrottet ist.

Mische umt
Hindenburg übernimmt die Verantwortung.

Generalfeldmarschall von Hindenburg  richtet an¬
läßlich seines Rücktritts an denjReichS-räfidrnten folgende
Drahtung: „Herr Präsident! Die Unterzeichnung deS
Friedensvertrags gibt mir zu folgender Erklärung Veran-
laffung: Für alle Anordnungen und Handlungen der
Obersten Heeresleitung seit dem 29. August 1916 trage
ich die alleinige Verantwortung. Auch find alle mit der
Kriegführung zusammenhängenden Entschlüffe und Befehle
Seiner Majestät des Kaisers und Königs seit diesem
Tage auf meinen ausdrücklichen Rat und unter meiner
vollen Verantwortung gefaßt und erlassen worden. Ich
bitte, diese Erklärung zur Kenntnis des deutschen Volkes
und der alliierten Regierung zu bringen(gez.) v. Hinden¬
burg, Generalfeldmarschall."

UMbelm H.
* Amsterdam , 4. Juli . Der Pariser Berichterstatter

deS „Telegraaf" meldet: Die Alliierten werden binnen
kurzem eine Kommission einsetzen, die darüber zu wachen
hat, daß Deutschland die VeitragSbedingungerfülle. Für
die einzelnen Bedingungen werden Unterkommisflonen ge¬
bildet. Eine davon wird mit der Durchführung der B e-
strafungen  beauftragt. Unter ihren Mitgliedern be¬
finden sich hohe englische Richter. Sie werden Maßregeln
treffen für eine entsprechende ZusammensetzungdeS Ge¬
richtshofes, vor dem Kaiser Wilhelm  zu erscheinen
hat und dafür sorgen, daß der Gerichtshof feine Aufgabe
erfüllen und jede verlangte Strafe auserlegen kann. Die
Note an die niederländische Regierung wird die Aus¬
lieferung  unter voller Anerkennung der sonveränen
Rechte Hollands verlangen. Die Alliierten werden als
Befreier und Beschützer ter kleinen Staaten, wozu auch
Holland gehört, darum ersuchen. Der Kaiser werde,
wenn er vor dem Gerichthof erscheinen muß, nach dem
Tower  gebracht werden.

krrberger.
* Die „Rhrin.-Westf. Ztg." läßt sich von einem

Augenzeugen aus Weimar schreiben, „nur, damit eS nicht
vergeffen wird" : „Am Montag kurz nach der bedin¬
gungslosen Annahme deS FriedenSvertrageSdurch die
Nationalversammlung, also am schwärzesten Tage, den
Deutschland nach dem Jahre 1648 also fast in 300
Jahren gehabt hat. kam ich in daS Hotel Erbprinz zu
Weimar. Auf der Terrasse iaß der Mann, der für diesen
schwärzesten Tag im Inland am erfolgreichsten gearbeitet
hat. Herr Staatssekretär Erzberger. Er trank mit
einigen Freunden eine Flasche Lhampagner und war in
auSgelaffener Stimmung. Er lächelte nicht, er lachte
nicht, sondern er feixie und schrie vor Lache«. Augen-
scheinlich erzählte er oder ein «»derer die lustigsten
Anekdoten, und es herrschte die vergnügteste Stimmung,
die man sich denken kann — wenige Minuten nach dem
Todesurteil über das Deutsche Reich."

150 muiionon fflr die Ktiegigefaitgeiieit.
Um den Kriegsgefangenen, die so Schweres erduldeten,

bei ihrem Uebertrilt in das bürgerliche Leben eine Hilfe
zu leisten, hat dieReichSregierungauS eigener Entschließung
heraus sich bereit gefunden, 150 Uttltsnrn Mark aur
Antrag des RetchSfinanzmtnisterS zur Verfügung zu stellen
Diesen Betrag erhält die KriegSgefangenenhelmkehr. eine
sich über ganz Deutschland bis in die kleinsten One er¬
streckende Orgaisation, als ReichSzuschuß zn ihren eigenen,
durch Sammeltätigkeit aufgebrachten Mitteln, um sie in
zweckmäßiger Weise hilfsbedürftigen heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen nutzbar zu machen, besonders durch Beschaffung
von Arbeitskleidung und Arbeitsgerät.

»er Relcbsbttrgerrai an ffinäenburg.
* Kerlitt , 1. Juli . DaS Präsidium deS ReichSbürger-

rates richtet an Generalfelamarfchallv. Hindenburg
igende Drahtung: In schwerer Notstände deS Vater¬

landes wurden Eure Exzellenz seine Retter.  Dem
Schützer seiner sruchtspendenden Fluren vor verheerendem
Feindeseinbruch, dem Hüter der kriegSumdrohten deutschen
tZeimS, seinem Bewahrer vor Kriegsgrauen und Elend
olgt unauslöschlicher, heißester Dank, wie aus seinem
iegumleuchteten Feldherrnpfad, so jetzt auf dem Heimkehr-
wcg von ruhmum̂ läuzter Walstatt, ob er im Tal der
tiefsten deutschen Traurigkeit auch mündet; dennoch
bleiben die Lieb; und Treue deS ganzen deutschen Volkes
Sure Exzellenz nie weigender Weggenoffe. War Hinden¬
burg unS Losung und Feldgeschrei in vier harten Kriegs-
ahren voll SchicksalSnot und KriegSwetter, so soll fortan
m gleichen Wortklang die Vaterlandsliebe und hoffende
»rutsche Treue sich weiter künden und fortzünden bis in
die Zukunft, die in dem neuen Erstrahlen die Schmach
und Trauer dieser Gegenwart vergessen machen wird.
DaS deutsche Bürgertum grüßt aus dieser Gesinnung und
Hoffnung Eure Exzellenz in niemals wankender Treue
und Dankbarkeit. Das Präsidium deS ReichSbürgerrateS:
Dr. Weffel, Berlin. Präsident; Dr. Mayer-AbSberg,
München, Vizepräsident; Dr. Schmidt, Elberfeld, Bei-
itzer.

limestrauer in Sachsen
♦ K-rtt « . 2. Juli . Wie die „B. Börfenztg" erfährt»

hat daS sächsische Kriegsministerium aus Anlaß deS un¬
günstigen Friedens in einem Armeebefehl allen Offizieren,
Beamten, Unteroffizieren und Mannschaften anhetmgestellt,
auf vierzehn Tage Trauerflor anzulrgen. BiS zum 26.
Juli darf außer Feueralarm und Alarm kein Spiel ge¬
rührt und auch keine Flagge gehißt werden.

RHckkebr«er in «er Schwei« internierten«eutseben
Kriegsgefangenen.

* f?erlitt , 1. Juli . Laut „L.-A." werden alle in der
Schweiz internierten deutschen Kriegsgefangenen, 1200
Offiziere und 3000 Mann, in der zweiten Hälfte des
Juli nach Deutschland znrückgebracht werden.

Mie - dndet» Kranz. Milttäroherpolizrigericht. Öfter*
RegierungSrat Gustav Springorum von der hiesigen Re¬
gierung hatte,vor einiger Zeit dem Geheimen Regicrungs-
rat Franz Dröge einen nach Berlin adressierten Brief mit«
gegeben, der eine dienstliche Angelegenheit behandelte, mit
der Weisung, den Brief nach Frankfurt zu befördern
bezw. dem auf Urlaub weilenden Regierungspräsidenten
Dr. von Meister zur Unterschrift vorzulegen. In Höchst
vor der Kontrolle angehalten, fiel daS Schreiben in die
Hände der französischen Militärbehörde. Der Inhalt des
Briefes war derart, daß er nach Ansicht deS Gerichts
von der Ufranzöstfchen Zensur unbedingt beanstandet
worden wäre. Wie der Staatsanwalt hervorhob, hätten
seinerzeit die deutschen Behörden im französischen besetzten
Gebiet französische Regierungsbeamte in derlei Fällen zur
Verbannung verurteilt. Das Gericht erkannte gegen de«
O berregierungSrat Springorum aus eine Gefängnisstrafe
von 3 Monaten und auf eine Geldstrafe von 5000 M.,
Dröge erhielt, weil er nur im Aufträge gehandelt, eine
Geldstrafe von 3000 Mk. — Weil er am Tage deS
Streiks am 1. Juni auf der Straße dahier Schulkinder
aufgefordert hatte, sie sollten doch am Streik teilnehmen,
d. b. nicht die Schule besuchen, wurde dem hiestgen Tele-
graphenarbkiter Peter Fischer eine Gefängnisstrafe von 1
Monat zudiktiert— Der hiesige Kaufmann Rudolf Höhn
der 60 Pfund Speck nach Langenschwalbach bringen wollte,
erhielt dafür 2 Monat Gefängnis. Der Apothekcrlehr-
ling August Hcilbtcker dahier wohnhaft harte französische
Soldaten im Dienste auSgelacht. Urteil 1 Monat Ge¬
fängnis und 500 M. Geldstrafe. — Wegen Schmuggelei
von 75 Pfund Schmalz, die sie über die Grenz, »ach
Arhetlgen führen wollte, bekamen Richard Sauer, Adam
Schäfer und Walter Fischer, sämtlich von hier 50 Mk.
bezw. 40 Mk. bezw. 15 Tage Gefängnis nebst 100 M.
Geldstrafe. — In je 25 Mk. Geldstrafe nahm das Ge¬
richt den Polizeikommiffara. D. Kaufmann und den
Tapezierer Viktor HermeS von hier, die 50 bezw. 30
Pfund Speck nach Hahnstätten bezw. Langenschwalbach
zu verbringen die Absicht hatten.

Das Minrieuergesetr muss  fallen.
DaS Weinsteuergefetz, dar die Produkte der Winzer

mit einer Wertsteuer von 20 Prozent belastet, ist im
Grunde genommen nichts anderes als ein Kompromiß
zwischen dem Weinbau und dem Reichsschatzamt, wenn
auch der Weinbau nicht ausgehört hat, die Höbe der
Steuer zu bekämpfen. Der Vertrag lautete: „DaS
Reichsschatzamt gewährt dem Weinbau hinreichenden Zoll-
schütz(60 M. pro Doppelzentner) und der Weinbau ist
mit einer Versteuerung des Weines einverstanden.

Nach dem Entwürfe zum Friedensvertrage darf das
Deutsche Reich keine Zölle fcstsetzen, die höher sind als
im Jahre 1214. Damals betrug der Zoll für Faß¬
weine aber nur 20 M- pro Doppetztr. Die in dem
Weinsteuergesetz durchgeführte Erhöhung der Zölle aus
60 M. pro Doppelztr. wird fortfallen, wenn der Entwurf
zum Frtedensvertrage angenommen wird. Das dem
Weinbau bei Annahme deS Weinsteuergesetz cs zugesicherte
Aeqaivalent geht ihm verloren, während die übernommene
Last bestehen bleiben soll. DaS ist unmöglich.

Der Wein ist ein Bodenprodukt wie die Lebensmittel
Brotgetreide, Kartoffel. Gemüse ufw. So lange die
Produkte der Bauern keiner Steuer unterworfen werden
— und das ist ganz unmöglich— so lange darf auch
daS Produkt der Winzer nicht besteuert werden, wenn
der Staat nicht imstande ist» die Winzer in anderer
Weise schadlos zu halten. Nachdem der Krieg verloren
gegangen ist und der Staat die Winzer nicht schützen
kann, wie eS im Weinsteuergefetz zugeiagt worden ist,
muß die Weinsteuer fallen. Es geht nicht an, daß ein
Kontrahent den Vertrag erfüllt und der andere nicht.
Der Staat kann ja nicht dafür, daß er zur Gegenleistung
unfähig geworden ist, aber er bat auch keinen Anspruch
mehr auf die Gegenleistung: der Vertrag ist hinfällig
geworden.

Lckle Ml mmischlt Nachrichten.
X « UvMe, 7. Juli . Die Quarantäne in

Griesheim  bei Darmstadt wird vom 8. Juli ab,
wie das „Mainzer Tagbl." von zuständiger Seite erfährt,
in dem Sinne wie früher gehandhabt, daß die
Quarantäne in allen Fällen der Rückwanderung von
Rheinländern, Heffen, Pfälzern und Elsaß-Lothringern in
daS besetzte Gebiet durchzumachen ist. Sie dauert bei
Rheinländern. Heffen und Pfälzern 3 Tage, bet Elsaß-
Lothringern 14 Tage.

4b « lt»Me, 6. Juli . Die heute stattgefundene General¬
versammlung deS hiesigen„V or f chu tz-V er ei n8"
erfreute fich eine, sehr starken Besuchs. Bor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende deS AufstchtS-
rateS Herr Jean Müller  der Berdienste des so plötz-
lich verstorbenen Direktor Anton Liebler. Er rühmte
dessen unermüdlichen Eifer und seine reiche Tätigkeit für
den Verein während seine- 42-jährigen Wirkens als
Vorstandsmitglied darunter 84 Jahre als Direktor. Die
Versammelten ehren sein Andenken durch Erheben von
den Sitzen. Die beiden einzigen Punkte der TageSord-
nung: Wahl eines Direktors und Wahl eines Kassierers
wurden im Sinne des WahlvorschlagrcchtS deS AufstchtS-
rates in günstiger Weise erledigt, indem der seitherige
Kassierer Herr Josef Abt  als Direktor und der
seitherige Kontrolleur Herr Nikolaus Dommer-
m u t h als Kassierer mit voller Majorität gewählt wurde.
Der neue Direktor dankt in seinem Namen und im
Namen des neuen Kassierers dem AussichlSrat und den
anwesenden Mitgenoffen für daS ihnen bewiesene Vertrauen
bei der soeben vollzogenen Wahl. Er glaubt, daß er
nach über 25-jährigcr Tätigkeit und sein College
Dommermuth  nach über 24-jähriger Tätigkeit als
Vorstandsmitglieder die nötigen Kenntnisse und Erfahrungen
besitzen, um den neuen Stellungen gewachsen zu sein.
Als vornehmste Pflicht wollen es die Neugcwählten fte-
trachten, Förderung und Pflege der genoffenschastlichen
Ideen, woraus das Institut der Vorschußvereine aufge-
bant ist und Verbesserung im bankfachmäßtgen Sinne
zu erstreben. Zum Schluffe drückte der Herr Direktor
noch den Wunsch aus, daß ihn und seinen Collegen der
liebe Gott noch viele Jahre in Gesundheit erhalten
wolle, damit sie zum Besten der Mitglieder und weiteten
Gedeihen deS Vereins ihre Arbeitskraft widmen können.
Die Wahl deS Kontrolleurs als weiteres Vorstandsmit¬
glied soll einer späteren Versammlung Vorbehalten bleiben.

ss «Uvlke . 7. Juli . ES wird erneut daraus hin-
gewiesen, daß die Zinsscheine der RetchS-KriegSanleihen
bei den Psstanstaiten vom 31. des dem Fälligkeitstage
vorhergehenden Monats ab gegen bar umgetauscht werden
können. Auch die Landbüefträger und die Posthilfs-
stcllen-Jnhaber sind zur Einlösung der Zinsscheine ver¬
pflichtet.

a* « Uvtlle, 7. Juli . Vom schönsten Wetter begünstigt,
veranstaltete gestern der Gesangverein„L i ed er kr a n z"
einen herrlichen WaldauSflug, um auf diese Weise seine
Mitglieder und deren Angehörige wieder einmal seit
langer Zeit um sich zu versammeln und ihnen einige
vergnügte Stunden zu bereiten. Der Abmarsch nach dem
Wald erfolgte um 2 Uhr vom BereinSlokal auS mit
Musik. Hinter der „Raus  ch" in der Nähe fee# „Salz¬
born" wurde Halt gemacht und im Walde gelagert.
Daselbst hatten sich schon vorher die HerrenS chwa r zund
Josef Wahl  eingesauden, um die ankommenden Gäste
mit Speise und Trank zu bewirten. Außer einem vor-
züglichem dunklen Bier und einem guten Tropfen Wein
gab eS noch Limonade sowie als besondere Rarität der letzten
Jahre belegte Schinkenbröte und Brödchen mit Wurst.
Gar bald begann, nachdem Hunger und Durst gestillt, ein
bewegter fröhliches Treiben unter allen Teilnehmern bei
Jung und Alt. Gesellschaftsspiele, Tanz und Gesänge,
sowie KinderbelustigungSspiele wechselten miteinander ab
und ließen die Zeit schnell verstreichen. Gegen 7 Uhr
wurde wieder der Rückmarsch angetreten und lustig und
vergnügt unter den Kmngen der Musik gingS heimwärts
mit dem Bewußtsein, einen selten schönen Sonntag verlebt
zu haften.

KA Glt *iUe. 5. Juli . Die Gültigkeitsdauer der
bisherigen Reiseftrotmarken ist von der ReichSgetreidestelle in
Berlin biS zum 27. Juli ISIS verlängert worden, weit
in der Anfertigung und Uebersendung der ReichSbrot-
marken neuen Musters eine Verzögerung entstanden ist.
Ebenso wurde die Frist zum Umtausch alter in neue
Reisebrotmarkcn für Verbraucher bis zu diesem Tage
verlängert.

A GltttMe . 5. Juli . Vom hiestgen Magistrat geht
unS wieder folgende« Schreiben zu:

Der Magistrat. Eltville. 27. Juni 1918.
Herrn

Schriftleiter des .Rheingauer Beobachter»"
Hier.

Ja Ihrer Zeitung vom 24. Juni 1919 Nr 50 —
1919 — haben Sie unsere Berichtigung zu Ihrem
Bericht über die Stadtverordneten- Versammiung aus¬
genommen.

An die Berichtigung haben Sie ihrerseits einen
weiteren Bericht angereiht. Dieser Bericht ist in
wesentlichen Punkten unrichtig. Wir ersuchen daher,
auf Grund des Pressegesetzes ihn wie folgt, zu berich¬
tigen:
1) Die „Berichtigung" ist Ihnen nicht seitens des

Bürgermeisters Dr. Keutner zugegangen, sondern
seiten? deS Magistrats.

2) Berichterstatter für den Stadtverordnetenberichtdes
AmtSblmteS ist nicht der Bürgermeister, sondern der
städtische PresseauSschutz.

Dr. Keu t n er.
Anm. der Schriftleitung:
Zur Berichtigung1) bemerken wir, daß das Schreiben

betreffend dir Berichtigung nur den Namen Dr. Keutner,



Mt aber „Der Magistrat: Dr. Keutner ", trug.
-Molgedessm mußten wir annehmen, daß die Berichtigung
Mt vom Magistrat sondern vom Herrn Bürgermeister
Dr Keu t n er ausging. Im übrigen betrachten wir
tzen ersten Punkt der Berichtigung nur als eine Wort-
klauberei.

Zum2) Punkt der Berichtigung bemerken wir, baß
wir unsere Behauptung, der Herr Bürgermeister sei der
Berichterstatter des Amtsblattes, voll und ganz ausrecht
erhalten . Wir betonen hier extra , daß der Presse « « » -

(die Herren Stadtv. Rentmeister Koegler  und
tztadtv. Caspar Rau)  die amtlichen Berichte der
Stadtverordneten.Sitzungen reicht verfaßt und aukarbeitrt;
die Berichte werden auf der Bürgermeisterei entweder vom
Herrn Bürgermeister selbst oder unter seiner persönlichen
Leitung geschrieben oder aurgearbeitet und dann dem
Vreffe-Ansschuß, nicht dem städtische», den« -ine«
s-lchrn bestbe« mir nicht. zur Begutachtung und zur
Korrektur vorgelegt. Die Tätigkeit der beiden Herren
des Presie-AusschuffeS besteht also lediglich in der Begut-
„chtung des von dem Herrn Bürgermeister fertig borge-
legten Stadtverordneten-BerichteS.

Da wir nun doch einmal zu einem näheren Eingehen
auf die von uns gebrachten Berichtigungen gezwungen
werden, sehen wir unS veranlaßt, so ungern wir eS tun,
unsere Leser nochmals mit dieser Angelegenheit
m belästigen. So nichtssagend, wie die vorstehend
abgedruckken Berichtigungen, sind auch die von uns in
Nr. 60 gebrachten, die übrigens nicht mal in allen Teilen
Ser Tatsache entsprechen. So bleiben wir nach wie vor
bei der Behauptung und können dieselbe auch mit ruhigem
Kewissen vor Gericht beeiden, daß Herr Dr. Korn dusch
,uf die Antwort des Herrn Bürgermeister», daß er, der
Bürgermeister, der Berichterstatter deS Amtsblätter ist,
wörtlich geantwortet hat: „Ich glanbte, mir habe«
eine« Bürgermeister und «et»»« Krrichterstatter.
Alls Dementis, von welcher Seite sie auch kommen mögen,
können an dieser gefallene» Aeußerung nichS ändern.
Dieselbe haben wir sofort wegen ihrer Wichtigkeit notiert
und steht diese auch in unserem Originalstenogramm. Weiter
faßt der Herr Bürgermeister resp. der Preffe-AuSschuß
die Rechte des Preffc-GcsetzeS sonderbar aus. Er verlangt
etwas zu berichtigen, was wir gar nicht gebracht haben.
So z. B. den Bericht deS Herrn Stadtv. Koegler.
Wir bemerken hierzu kurz, daß wir denselben gern gebracht
hätten, wenn wir ihn hätten bekommen können;
aber auf unsere Anfrage bei dem Stadtv. Koegler,
ob wir den von ihm verlesenen Bericht deS WtrtschaftS-
Ausschusses zum Abdruck erhalten können, antwortete
derselbe, daß ihm der Bericht abhanden gekommen sei,
jedenfalls habe er denselben im Stadtverordneteu-Saal
liegen gelassen. Herr Stadtv. Koegler  verwies u >S
an Herrn S a l g en dor f f. der den Originalbericht in
Händen hätte. Auch unsere dortige telefonische Anfrage
war ohne Erfolg; so konnten wir also den Bericht nicht
bringen. Die auf diesen Punkt bezügliche uns zugesandte Be-
richtigung ist also preßgesetzlich gar keine. Wir wollen nun-
wehr aber die kostbare Zeit unserer Leser»icht noch weiter
mit dieser nichtssagenden Berichtigung in Anspruch nehmen
md denken, daß die» daS letzte Wort in dieser Sach« ist.

* Mainz, 3. Juli. (Herei n gef a l l en.) Ein
bekannter Metzgermeister in der Auguitinerstraße stand
seit längerer Zeit im Verdachte, daß er einen Teil der
>hm von dem Kriegswirtschaftsamt zur Verteilung gegen
Fleischmarken überwiesenen Waren, insbesondere Speck
im Schleichhandel zu Wucherpreisen verkauft. Man
legte-hm eine Falle, in der er sich prompt sing. Am

Herren-5ommer-KIei(Iifflfl
Eleganter SommerpulelotM 90g
echt englisch, reine Wolle , wasserdicht

Herren-Waschanzüge. M. 60- , 67.-
WascbjappenM. 35.—, 48- , 55- 78- ,
Läster-SaccosM.40.- 48.- 60- 80.- 95-
Rohseideoe q.  helle SaccosM.35.- 48—65-
Jünglings - u. Knahengrössen entsprechend , billiger.

Eleg. Damen-Regenmäntel jj.326-
echt englisch , Ia Gummi.

Eleg, Damen-Regenmäntel und-Jacken
Ia . Seide M. 105 .—, 205 — » 05 .—.

Bruno Wandt,!
Wiesbaden,  Kirchgasse 56.

Größe 36. hoch, wenig getragen, umständehalber sehr
k'ßtg verkäuflich. [7*74

Näheres im Verlagd. Bl. _

Schlafzimmer,
hell eichen,

Kiicheneinrichtung,
weiß lakiert, ,« verkaufen.

Peter Schranz,
Kchreinerei.

Jahnstrasse IQ.
[7080

Montag war dem„Schieber" ein große Menge.Speck zum
Preise von füyf Mark pro Pfund überwiesen worden.
Ein von der Kontrollstelle beauftragter Beamter fand mit
mit dem Versuche, den ganzen Speck im Schleichhandel
zum Preisev»n 6 Mark pro Pfund von dem„ehrlichen"
Metzger wieder zu erwerben, williges Gehör, zahlte 4800
Mk. für 8 Zentner und versprach die Ware eine Stunde
später mit einem Fuhrwerk abholen zu wollen. Dieser
erschien auch, aber zum Erstaunen deS unehrlichen Metz¬
gers in Begleitung von zwei Polizeibeamten, welche nicht
nur daS gezahlte Geld, sondern auch den Speck beschlag¬
nahmten. Der „Knollen" kommt nach, sagen die
Meenzer, und der „olle ehrliche Lehmann" wird in Zu¬
kunft nicht mehr in Versuchung kommen, städtische Fleisch¬
waren zu „schieben". Wir empfehlen dem Kriegswirt-
schastSamt, das Augenmerk der Sontrollbeamten auch auf
die zahlreichen andern Speck- und Schmalzschieber unter
den Mainzer Metzgern zu lenken. Man würde ein blaues
Wunder erleben.

* Aeibe»h«im, 2. Juli. In der Rächt vom Sams¬
tag zum Sonntag wurde in der abseits vom Dorfe an
der Nainzerstraße gelegenen Kinkel'chen Lederfabrik aber-
malr ein schwerer Einbruch verübt. Entwendet wurden
eine größt Zahl von gegerbten Fuchs- und Hasenpelzen,
Leder, Treibriemen usw. von hohem Werte. Die Art der
Ausführung des Diebstahl? läßt darauf schließen, daß
eS sich um Einbrecher handelt, die mit der Inneneinrich¬
tung der Fabrik genau bekannt waren. Man ist ihnen
auf der Spur.

* Paarbrüche«. 30. Juni. Wegen übermäßigen
Gewinns beim Verkauf von Textilwaren verurteilte, laut
„Saarbrückener Zeitung", die hiesige Strafkammer die Ge¬
brüder Richard und Arthur Levy und den Kaufmann
Adolf Herz von hier zu je 300 000 Mk. Geldstrafe; außer¬
dem wird der übermäßige Gewinn in Höhe von 86 630
Mk. Gewinn hier an Kleinhändler, sowie eiaen weiteren
Posten im Werte von 1,1 Millionen Mark mit einem
ferneren Zuschlag von5 Prozent an eine Kölner Firma
weitervrrkauft, also mit 34,6 bzw. 41 Prozent Gewinn
gearbeitet. Der Staatsanwalt hatte je ein Jahr Gefäng¬
nis, 150 000 Mk. Geldstrafe und Einziehung der beschlag¬
nahmten Waren be antragt._

Letzte Nachrichten.
Cebeusläuglicbe Uerbanmmg.

* Wie die Genfer„Suisse" nach einer Londoner Mel-
düng wissen will, würden die deutschen Offiziere, die für
die Verbrennung von Löwen  verantwortlich seien, zum
Tode  verurteilt werden, ebenso die Unterseebootskom¬
mandanten, die Hospitalschifie versenkt hätten. *Die Abur¬
teilung geschehe durch ein englisches Gericht. In den
Fällen, wo es sich um Verstöße gegen Strafgesetze der-
schiedener Staaten handle, trete ein gemischter Kriegs¬
gericht zusammen, daS ebenfalls seinen Sitz in London
habe. Der Kaiser und der Kronprinz würden nicht zum
Tode vernrtetlt, sondern mit lebenslänglicher
Verbannung auf einer Insel bestraft
werden.

* Nach einer Amsterdamer Meldung berichtet die
„Aflociated Preß" auk London, die Holländer würden
den früheren deutschen Kaiser auSltefern . DaS

Kleines Landhaus
ober kleine Billa mit RebcMbäude
für Pfcrdr-Stall«»« zu kaufen gesucht.

Offert, »ntrrE. W. au den»erlagd. Bl. erbeten.
Modernes , gut erbautes

Haus,
5—6 Zimmer und Znbrhör mit großem Garten,
»vn kinderlosem« hepaar zu miete« »der zu kaufe«
grsncht. [702,

Offerten Postfach 9 , Trier.

Schuhmacherei Wiesbaden,
Röderstratze 47,

an der TannnSsträste
übernimmt bei sofortige, , guter und billiger Bedienung alle

Reparaturen , Sohlen n. Flecke«
sowie Neuarbeite « [7068

Mitgebrachte Zutaten werden gewissenhaft verarbeitet.

britische Ministerium habe bereits die Zusicherung
erhalten, daß gegen die Auslieferung kein Widerstand
geleistet werden würde.

Kein friedeMzuttand.
* Mehrere Berliner Kl älter berichte« au»

Pari» : Dem Uertreter eines Pariser Kiatte»
gegenüber erklärte der sransöstsche General
postbirektor, die «»rmaie Postverbinbnag mit
Deutschland mürbe«ach der Ratifikation de»
Lrledensnerteage» nicht hergesteltt merden.
Deutschland merde größere Kemegnngsfreiheit
in dem Matze eingeränmt, al» e» seine Uerblnd-
iichkeite« erfülle « * merde jedoch grnndsätz-
ttch di» Iensar nnd da» Massenstlltstanb*-
regimr ans «nbeftlnfmte Zeit » eiterdanern.
Verantwortlicher Schriftletter: Al wi n Borge,  Eltville.

Gtandes -Amt der Stadt « ltbike
« «{geboten.

Am *5. Juni : Der Doktor der Philosophie , Studienassessor
Franz Bär  hier und dir ledige Karoline Simon  aus
Aßmaunrhausrn.

Am 26. Juni : Der Kaufmann Konrad Rudolph
Adam Maximilian Keck  aus Cassel und die ledige
Anna Maria Ella Schröder,  ohne Beruf , hier.

Am 28. Juni : Der Schreiner Karl Rührig  aus Kied¬
rich und die ledige Stütze Katharina Bubel,  hier.

Lterbefälle.
A .n 31. Mai : Direktor und Beigeordneter Anton Liebler,

73 Jahr «.
Am 5. Juni : dir Eheftau Christine Schmidt geb. Keßler,

48 Jahre.
5. Witwe Clara Orth , geb. Himmel. 86 Jahre.
7. Fabrikarbeiter Mathias Biek, 51 Jahre.

16. Winzer Adam Sturm I . aus Rauenthal , 67 Jahre.
21. Händlerin Margarete Bongarts Wwe -, 78 Jahre.
SO. Winzer Franz Klumm, 61 Jahre.

Eta Vorl Ober deutsche
Frauenkleidung.

Zur Herstellung des anmutigen
Sommerkleides diente weisser Schleicr-
stoff, der mit Filetarbeit , Durchbrueh
und Plattstiehstiokerei garniert war.
Das schlichte Kittelkleid hat ange¬
schnittene kurze lermelchen , die
Stickerei und Durchbrueh verzieren.
Die sich auch über de* Bücken fort¬
setzende Schürzentunika ist dort wie
vorn einer Filetpasse angesetzt , die
am Halse ein schmales Stehbündchen
ahschliesst. Die Schürzentunika wird
auf dem Kleide durch den schmalen
Samtbandgürtel festgehalten, der seit¬
lich verschlangen ist . Hierzu ist der
Schnitt in 40, 42, 44, 46, 48. 52 cm
halber Oberweite zu 1,75 H. und das
Stickereimuster zu 1,40 M. vorrUtig
«ad durch die Modeazentrale
Dresden-N. 8 zu beziehen.

«i « bi» }«*ei möblierte
Zimmer

mit K »chg«log »«heit gesucht.
Angebote unter S . 50 an den

Verlag dieses Blattes erbeten.
[7032

Tüchtige 7062

Küfer
für sofort gesucht

Weitlauff & Peil,
Svet«handel,
Gltoille.

Wüsri«i»er
Eiche-, Nußb., Mahagoni.
Rüster«, Kirschbaom««d

li Ein [7048

Migr . AMit
13X18 cm., mit sehr gutem
Objektiv, zu verkaufen.

Klücherstratze 1.
lakiert z« äußerst »irvrigen

Preisen.

MeltzM
Buehdahl,
Wiesbaden,

4. Bärenstraße 4

S

Erfahrene GeschästSlente
suchen für sofort flottgehe «den
Hotel-oder Restaurations-

Betrieb oder Cafe
z« kaufe « .

Rur nachweislich gute Ge¬
schäfte werden berücksichtigt.

Angebote unt . 41 *8 an
Haalenstei« «. Bögler . Wie ««
bade«, Tau«u»str. 4. [7028h

Ein »allst.

schwarzer Anzug
(Kammgarn ) mlttl . Größe, nebst
Gehrock und Weste, wenig ge-
Iragen , preiswert zu verkaufen.
705») Näh. Ringftr. 8.

GcsaiMmn
.Konkordia'.

Unsere Gcsangstunden be¬
ginnen wieder regelmäßig am
Freitag, den II Juli,
abends H Uhr

im VcrnnSlokal „Dentsches
Ha«»"

Anmeldungen neuer Mit¬
glieder find erwünscht. [7070

0er Uontand.

vmsMgcn
repariert 1702»

Jahnstraßk 3.

Krane«, ehrliche»

Mädchen,
tagsüberi« kleinem Haus¬
halt mit) «ine« Kinde per
sofort gesucht. [7osi

Näheres in der Cxprd.

1 Paar extra hohe
vamsn-
Stiefel,

moderne Form, fast neu.
preiswertz» Verkaufen. [70*8

Näheres im Verlag d. Bl.

Feiner
Knochens chrot

für

Geflügel,
Postkolli

Mk. 3 95,
Sack extra

50 kg.
Mk 22-

Samenhano
Joh.Gg. Mollath,
mainr. Markt 27|29
6707J Fernsprecher 371.



Danksagung.
Für die uns tob so fielen Seiten bewiesene Teil¬

nahme anlSsslieh des Hinseheidens und der Beerdigung
unseres lieben Bruders, Schwagers und Onkels,
Herrn Heinrich . Arens,

Rentner,
sagen wir aut diesem fege unseren innigsten Dank. Ganz
besnnders danken wir noeh für die Kranzspenden sowie für
die dem Verstorbenen erwiesene letzte Ehre.

Im Hamen der trauernden Angehörigen:

Fabrikbesitzer Bernhard irenS-Chemnitz.
Bocholt t. W , BieUfnld, Mnrlsr t. WSltville, Arnsberg, Chemnitz,

den 7. Juli ISIS.

Bekanntmachung.
Der X«üom?i'teöoüfirecfer für den Nachlaß des am

SR Mai 1919 tu Eltville veritorbenen Direkiors Anton
Lieble ». Herr Kaufmann Nikolaus D- mmermutst zu
l&tt'oiüe, läßt am

Mittwoch, den S. Juli ISIS.
mittags 12 Uhr,

durch den unterzeichn len Notar Christian Heinrich La«-
im Geschäftszimmer desselben, Ettvillr , Schmalbucher-
straße » 3 genüber dem Amtsgericht) dos im Grund-
buch von Eltville Band VII. Blatt 228  eingetragene

Grundstück: Flur 42 Nr. 23
a) Wohnhaus mit Hosranm

7 »r 05 qm,

c) Efstgsavrik mit Keller,
b) Hintergebäude, Hauptstraße 58

öffentlich meistdietend unter durchaus günstigen Be¬
dingungen versteigern. [7073

Die Versteigerungs-Bedingungen sind durch den
Unterzeichneten Notar sowie durch den Testamentsvoll¬
strecker zu erfahren.

Eltville  a . Rh., den 27. Juni 1919.
Der Nota « :

Christian fieinrich Lang

buch von El

M

Grosse
Mobiliar

Versteigerung.
Montag, den 14. Juli nnb

Dienstag, den 15. Juli 191»,
vormitt/igs 9 tJhr beginnend ,

versteigere ich öffentlich freiwillig das gesamte In¬
ventar des altbekannten und jetzt verkauften Hotels
Eftrtard, Rheinstraßc Nr. 16 dahier, bestehend in:

20 vollständig kompletten
Zimmcr-Etnrichtnngen als:
Bcilra, Waschkommode» mit Mar-
morplultk», SophaS, Chaisklonnc,
Rachlschiänlk, Spiegel. Teppiche, Bcll-
vorlogrn, l großer GanglSascr, 23
Mrtrr lang, Stühle, eiac Partie echte
lrmcar Bettücher, Bettbezüge, Ser-
victtrn, eine große Partie silberne
Platten, Löffeln, Gabeln, Messer,
silberne Kaffeekannen, Mitchlannrn,
4 silberne Eiskühlrr. Porzellan,
Tische, ea. 40 Stühle, clektriichc
Lampen, 2 große Buffets, 1 Spiegel
(«rhstallglas mit Golbrahmca) zirka
3,75m groß und 1,80m Breit,
Gartcnstühlr und Tische nnb Bcrjchie.
denes mehr.
Sämtliche Gegenstände sind sehr gut erhalten,

teils fast neu. Die Betten (Roßhaarmatratzenund
Sprungrahmen) und Schränke sind zum größten Teil
aus Eichenholz.

Besichtigung am Samstag, den 12  lull 1919
und eine Stunde vor Beginn der Uer$teigetung.

Rüde - Heim O. Rh ' den 5. Juli 1919.
I . Heinz.

70581 Auktionator,
J Telefo « | tr. 187.

von
Fürdnei nnbß|cm.SitinigungSanfialt

DEUTSCHE BANK
WIESBADEN
- Wilhelmstrasse 22 -

besorgt and vermittelt

allen bankmässigen Geschäftsverkehr

besetzten nnd unbesetzten DEUTSCHLAND
in FRANKREICH nsv.

Dokument-(Frachtbrief)-Verkehr, Weohsel-Inkasso,

Weitest verzweigtes Korrespondentennetz.
Alle Auskünfte

über Kontoeröffnung, Bankverkehr usw. bereitwilligst.
[6999

Luche Kranicheitrh. für sofort
oder baldigst saubere»

etw. Nähen bevorzugt. [7766t». Oetinger,
Grboch i. Khg.

Telefon 128.
Empfehle mich den geehrten

Damen im

HststsmSillhe«,

llopsmaschr»
u. Frisieren

Frau Kort Rassenftei»
Iahnstrahe Nr . 3.

NB. Anfertigung sämtlicher Haar-
Arbeiten , Auffärben verblichener
Zöpfe und Unterlagen . [70*6

Llichr-SlhUiil
wegen Futtermangel zu verhaust».

Nähere » im Verlag dr . Bl.

SlhuhBllllher
itne

gebr., Singer , prriowrrt
geben. [7067

Wiesbaden,
R - berstroste 47 «adtt

llm2ugsbglbel>
s7027

Dienftmädchen

Karl Döring, Wiesbaden.
Fabrik : Drudenstraßr 5 Laden : Weitzenbnrgstratze 12.

Telephon 6148 . [6464
Färben , reinigen, dekatieren, appretieren, imprägnieren

usw. sämtlicher Herren- und Damengarderoben
— Muster -Färberei —

Sardinen-Nemviircderei und-Spannerei.
Prompte Bedienung . Solide Preis«

Tr «« ersacheu i« 3—4 Tage « .
Farben sämtlicher vom Militär freigegebenen Stoffe

Annahmestelle sür Eltville und Umgebung:
Hermann Ottensmann ,

Friebrichstratze » 4.

eine Dezimalwaage, ein Real,
3 Tildte, einige Stühle, Bett-

und Tiiditüther
billig zu verkaufen.

Besichtigung vormittags.  I 7078
Fra« Seelhaft, Münchsmühlc.

Keiegenbeifskauf.

>nr sofort bei gutem
Kohu g s cht.

Frau kmii Scharmann,
Aheingauerstr . 32

Rote
ZsihllllffiSbeem
per Psuub 80 Pf,

zu haben bet [7075NM. Äelt,
Eltville.

Grober ovaler Tisch (polnit >, 1 Meffing-
lüfter mit Leidenschirm , S Ampeln u»d 2 Lpiegsl
m>t Bllime.islüNder, 2 M't-'r bow, a c tmci für vo e>«,

preiswert zw verkauf '* n. [7064
Ai.zusehen: MaUus-rstraße 11».

Täglich frische

Hiinbttre«.
,o,q Grabcnsir. 3.

Kompl Schlafzimmer
, Küchen

Wohnzimmer -Möbel
Einzelne Möbel

Vertiko «, Kleider-
schränkr, Küchen¬
schränke, Tisch«,

Stühle usw-
zu den billigste«

Preise « .

ZU Max Eis
Spezial -Abt . für Möbel

Telefon 96.

braHUP
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